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nzeigebtatt 
für die 

Er;Liö;ese Freiburg. 
Ur 30 Donnerstag, 14. November 19 IS 

Ausschreiben der ;i< Fulda am Grabe de- hl. Duuifaliu- uersammelteu Aischafe au die hachru. G-lMchkeit ihrer Dlüps-n. 

F ul d,a, den 5. November 1912. 

Tie in den letzten Jahren unter den katholischen 
Arbeitern Teutschlands entstandenen Meinungsverschieden- 
heiten über die für Katholiken zulässigen Arten gewerk- 
schaftlicher Organisationen haben dem Heil. Vater Anlast 
gegeben, nach Anhörung der Bischöfe Teutschlands und 
in Uebereinstimmung mit den Vorschlägen derselben ein 
Apostolisches Rundschreiben an den deutschen Episkopat zu 
richten, welches wir zugleich mit deutscher Uebersetzung nun- 
mehr zur Kenntnis der hochwürdigen Geistlichkeit unserer 
Diözesen bringen. 

Wir sind dem hl. Vater innig dankbar dafür, dah 
er durch seine höchste Autorität die Stimme der Bischöfe 
unterstützt hat, und dast nunmehr bindende, klare Richt- 
linien für die Haltung der katholischen Arbeiter von höchster 
Stelle aus ergangen sind. 

Tie hochwürdigen Geistlichen unserer Diözesen, ins- 
besondere die im katholischen Vereinswesen wirkenden Geist- 
lichen, wollen bei geeigneter Gelegenheit die Gläubigen über 
den Inhalt der Enzyklika vom 24. September d. Js. be- 
kehren, in umsichtiger Weise für die Ausführung der Mah- 
nungen des hl. Vaters Sorge tragen und gegenüber den 
Angriffen, die die kirchliche Autorität in letzter Zeit io oft 
erfahren hat, auf die Erundzüge der Enzyklika das Augen- 
merk der Gläubigen richten. 

Wie jedes Wort der Enzyklika beweist, ist der hl. Vater 
zu seinem Einschreiten einzig und allein durch die Pflicht 
seines Lehr- und Hirtenamtes veranlaßt. Ziel der En- 
zyklika ist, den katholischen Glauben und die katholische 
Sittenlehre in Theorie und Praxis rein und unversehrt 
in den Herzen aller Kreise des katholischen Volkes zu er- 
halten. Ziel der Mahnungen des hl. Vaters ist es, von 
den Katholiken jene Gefahren fernzuhalten, die in unserer 
tiefbewegten Zeit für Glaubens- und Sittenlehre durch 
das Zusammengehen von Katholiken und Nichtkatholiken 
infolge der Verschiedenheit der Ansichten entstehen oder 
entstehen können. Diesen Gefahren entgegenzutreten, ist 
Pflicht des von Christus in der Kirche eingesetzten Lehr- 
und Hirtenamtes. Darum hat die Enzyklika mit großer 
Klarheit für die Autorität der Kirche die Entscheidung 
derjenigen Fragen in Anspruch genommen, welche :unb inso- 
weit sie Glaubens- und Sittenlehre, Seelenheil und kirch- 
liche Treue berühren. 

Die Befolgung der Weisungen der Enzyklika wird es 
ermöglichen, daß die katholischen Arbeiter stets der funda- 
mentalen Pflicht des katholischen Christen treu bleiben, alk 
irdischen Handlungen hinzulenken auf das ewige Ziel Und 
lieber alles zu opfern, als ihren hl. Glauben und ihr 
Seelenheil in Gefahr zu bringen. 

Tie Weisungen des hl. Vaters dienen zugleich jenem 
in der Enzyklika so nachdrücklich! betonten. Ziele, zwischen! 
katholischen und- nichtkätholischen Arbeitern den bürgerlichen 
Frieden und jene Eintracht zu erhalten, ohne die die irdisch« 
Wohlfahrt nicht bestehen kann. 

Die vom hl. Stuhle an die Katholiken ergangene 
Mahnung zur Einigkeit, zur Unterlassung gegenseitiger Be- 
schuldigungen, zur Einhaltung des ordnungsmäßigen Weges 
zur Lösung der etwa noch in vorbezeichneter Richtung auf- 
tauchenden Differenzen entspricht dem heißen Verlangen 
des gesamten katholischen Volkes. 

Wir vertrauen daher zu der kirchlichen Treue und 
Friedensliebe aller guten Katholiken, daß sie die Enzyklika 
als neuen Erweis der Weisheit und Hirtenliebe des hl. 
Vaters mit innigem Danke aufnehmen und alle Weisungen 
der Enzyklika freudig und gewissenhaft befolgen werden. 

Die am Grabe des hl. Donifatius ;u Fulda versammelten Dischöfe: 

Georg Kard. Kopp, Fürstbischof von Breslau, zugleich als 
Vertreter von Heinrich, Titularbischof von Pergamon, 
kath. Feldprobst der Armee. 

Thomas, Erzbischof von Freiburg, zugleich als Vertreter von 
Dominikus, 0. List. Bischof von Limburg. 

Johann Josef, Bischof von Luxemburg. 
Michael Felix, Bischof von Trier. 
Adolf, Bischof von Straßburg. 
Paul Wilhelm, Bischof von Rottenburg. 
Hubertus, Bischof von Osnabrück. 
Willibrord, 0. 8. B. Bischof von Metz. 
Georg Heinrich, Bischof von Mainz. 
Aloysius, Apostolischer Vikar von Sachsen, Titularbischof 

von Abila. 
Adolf, Bischof von Hildesheim. 
Josef Damian, Bischof von Fulda. 
Augustinus, Bischof von Ermland, zugleich als Vertreter von 

Augustinus, Bischof von Culm. 
Karl Josef, Bischof von Paderborn. 
Felix, Bischof von Münster. 
Dr. Likowski, Weihbischof und Kapitularvikar von Posen, 

zugleich als Vertreter von Dr. Dorizewski, Kapitular- 
vikar von Gnesen 

Dr. Kreutzwald, Kapitularvikar von Köln. 
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EPISTOLA ENCYCLICA Pii PP. X 
ad Episcopos Germanise. 

DILECTO FILIO NOSTRO 
GEORGIO 8. R. E. PRESB. CARDINALI KOPP 

EPISCOPO VRATISLAVIENS! 
VENERABILIBVS FRATRIBVS 

ARCHIEPISCOPIS ET EPISCOPIS CETERIS 
GERMANIAE 

PIVS PP. X 
DILECTE EI LI NOSTER ET YENERABILES FRATRES 

SALVTEM ET APOSTOLICAM BENEDICTIONEM. SUingulari quadam caritate benevolentiae erga 
jf Germaniae catliolicos, qui, huic Apostolicae 
§ Sedi summa fide atque obsequio devincti, ge- 
! uei'086 ac fortiter contendere pro Ecclesia con- 

sueverunt, impulsi sumus, Venerabiles Fratres, omne 
Studium curamque convertere ad earn excutiendam con- 
troversial^ quae inter eos est de consociationibus opi- 
ficum : de qua quidem controversia iam pluries Nos 
proximis annis cum plerique vestrum tum prudentes 
et graves viri utriusque partis edocuerant. Atque eo 
studiosius incubuimus ad rem, quia pro Apostolici officii 
conscientia intelligimus sacrosanctum Nostrum esse 
munus eniti et eificere^ ut doctrinam catholicam hi 
Nobis dilecti filii sinceram et integram servent, nec 
ullo pacto sinere, ut ipsa eorum Fides periclitetur. 
Nisi enim mature excitentur ad vigilandum, patet peri- 
od um eis esse, ne paullatim et quasi imprudenter in 
vago quodam nec definite genere christianae religionis 
acquiesçant, quae intercowfessionalis dici solet, et cum 
inani communitatis christianae commendatione diffun- 
ditur, cum tarnen manifesto nihil ea sit praedicationi 
Iesu Christi magis contrarium. Accedit quod, cum ma- 
xime Nobis in optatis sit catholicorum fovere et firmare 
concordiam, amoveri quaslibet volumus causas dissen- 
sionum, quae, bonorum vires distrahendo, non possunt, 
nisi adversariis Religionis, prodesse: quin etiam cu- 
pimus optamusque, ut cum ipsis civibus a professione 
catholica alienis nostri earn pacem colant, sine qua nec 
disciplina societatis humanae nec prosperitas civitatis 
queat consistere. — Quamvis autem, ut diximus, sta- 
tuai Indus causae haberemus cognitum, tarnen placuit, 

Enzyklika Sr. Heiligkeit des Papstes Pius X. 
an die Bischöfe Deutschlands. 

Unserem Geliebten Sohn 
Georg Kopp, Kardinalpriester der hl. Römischen Kirche, 

Bischof von Breslau, 
unseren Ehrwürdigen Brüdern, 

den übrigen Erzbischöfen und Bischöfen Deutschlands 

Papst Pius X. 

Geliebter Sohn und Ehrwürdige Bruder, Gruß und 
Apostolischen Segen. 

Bewogen von besonders liebevoller und wohlwollender 
Gesinnung gegen die Katholiken Deutschlands, die in größter 
Treue und Folgsamkeit diesem Apostolischen Stuhle er- 
geben, hochherzig und tapfer für die Kirche zu kämpfen 
gewohnt sind, fühlen Wir Uns angetrieben, Ehrwürdige 
Brüder, alle Kraft und Sorgfalt auf die Erörterung jener 
Streitfrage zu verwenden, die unter ihnen hinsichtlich der 
Arbeiter-Vereinigungen besteht, eine Streitfrage, 
über die schon öfter in den letztverflossenen Jahren sowohl 
mehrere von Euch, wie auch urteilsfähige und angesehene 
Männer beider Richtungen Uns unterrichtet hatten. Und um 
so eifriger haben Wir Uns die Sache angelegen sein lassen, 
weil Wir im Bewußtsein unseres Apostol. Amtes als Unsere 
heilige Aufgabe es erkennen, dahin zu streben und zu 
wirken, daß diese Unsere geliebten Söhne die katholische 
Lehre unverfälscht und unversehrt bewahren und in keiner 
Weise zulassen, daß ihr Glaube in Gefahr gerate. Denn 
wenn sie nicht zeitig zur Wachsamkeit angeregt würden, so 
würden sie offenbar in Gefahr schweben, allmählich und 
wie unversehens mit einer verschwommenen und unbestimm- 
ten Art von christlicher Religion sich zu begnügen, die man 
interkonfessionell zu nennen pflegt, und die auf 
eine inhaltsleere Empfehlung eines allgemeinen Christen- 
tums hinausläuft, während doch offenbar nichts so sehr 
dem Lehrworte Jesu Christi widerspricht als sie. Dazu 
kommt, daß Wir, entsprechend Unserm sehnlichsten Wun- 
sche, unter den Katholiken die Eintracht zu fördern und 
zu festigen, alle Anlässe zu Zwistigkeiten beseitigen wollen, 
die die Kräfte der Gutgesinnten zersplittern und dadurch 
nur den Feinden der Religion von Nutzen sein können; ja 
Wir wollen und wünschen überdies, daß die Unsrigen 
mit den nicht katholischen Mitbürgern jenen Frieden 
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ante quam earn diiudicaremus, uniuscuiusque vestrum, 
Venerabiles Fratres, exquirere sententiam : vosque 
rogantibus Nobis ea quidem diligentia ac sollicitudine 
singuli respondistis quae gravitati quaestionis erat 
consentanea. 

Itaque primo loco edicimus catliolicorum omnium 
officium esse et quidem in consuetudine vitae tum pri- 
vata tum communi et publica sancte inviolateque ser- 
vandum, teuere Armiter proflterique non timide chri- 
stianae veritatis principia, Ecclesiae Catholicae magi- 
sterio tradita, ea praesertim quae Decessor Noster 
sapientissime in Encyclicis Litteris Berum novarum 
exposuit; quaeque maxime et Episcopos ßorussiae, 
qui anno MCM Fuldam convenerant, in suis consultis 
secutos esse scimus, et vosmet ipsos, rescribentes 
Nobis quid de hac quaestione sentiretis, summatim 
complexes esse videmus. 

Videlicet quidquid homo christianus agat, etiam in 
ordine rerum terrenarum, non ei licere bona negligere 
quae sunt supra naturam, immo oportere, ad summum 
bonum, tamquam ad ultimum finem, ex christianae 
sapientiae praescriptis, omnia dirigat: omnes autem 
actiones eins, quatenus bonae aut make sunt in genere 
morum, id est cum iure naturali et divino congruunt 
aut discrepant, iudicio et iurisdictioni Ecclesiae sub- 
esse. — Quicumque vel singuli vel consociati Chri- 
stiane glorientur nomine, non eos debere, si officii sui 
meminerint, inimicitias simultatesque alere inter or- 
dines civium, sed pacem caritatemque mutuam. — 
Causam socialem controversiasque ei causae subiectas 
de ratione spatioque operae, de modo salarii, de volun- 
taria cessatione optimum non mere oeconomicae esse 
naturae proptereaque eiusmodi, quae componi, post- 
habita Ecclesiae auctoritate, possint «quum contra 
«verissimum sit earn (quaestionem socialem) moralem 
«in primis et religiosam esse, ob earn que rem ex lege 
«morum potissimum et religionis iudicio dirimendam»1). 

Iam, quod ad societates operariorum attinet, quam- 
quam iis propositum est commoda huius vitae com- 
parare sociis, tarnen maxime probandae, aptissimaeque 
omnium ad veram solidamque sociorum utilitatem illae 
sunt habendae, quae praecipue religionis catholicae 
fundamento constitutae sunt et Ecclesiam aperte se- 

pflegen, ohne den wieder die Ordnung der menschlichen Ge- 
sellschaft noch die Wohlfahrt des Staates bestehen könnte. 
Wenngleich aber, wie gesagt, der Stand dieser Frage uns 
bekannt war, so hielten Wir es doch! für gut, bevor Wir 
ein Urteil Über sie aussprachen, die Ansicht eines jeden 
von Euch, Ehrwürdige Brüder, einzuholen; und auf Unsere 
Fragen habt Ihr einzeln mit jener Gewissenhaftigkeit und 
Sorgfalt geantwortet, die der ernsten Bedeutung der Sache 
entsprach. 

Demgemäß erklären Wir es zunächst als die Pflicht 
aller Katholiken, als eine im Privatleben ebenso wie im 
gemeinsamen und öffentlichen Leben heilig und unverletzt 
zu befolgende Pflicht, mit Entschiedenheit festzuhalten und 
ohne Scheu zu bekennen die vom Lehramte der katho- 
lischen Kirche dargelegten Grundsätze der christlichen Wahr- 
heit, namentlich jene, welche unser Vorgänger mit höchster 
Weisheit in der Enzyklika R er um n ov arum Auseinan- 
dergesetzt hat und denen, wie Wir wissen, ganz besonders 
die Bischöfe Preußens, die im Jähre 1900 in Fulda ver- 
sammelt waren, bei ihren Beratungen gefolgt sind, und 
deren Grundgedanken Ihr selbst in Euren Antwortschreiben 
über diese Frage zusammengefaßt habt. 

Nämlich: Was immer der Christ tut, auch in der 
Ordnung der irdischen Tinge, es steht ihm nicht frei, die 
übernatürlichen Güter außer acht zu lassen, er muß vielmehr 
den Vorschriften der christlichen Lebensweisheit gemäß zum 
höchsten Gute, als dem letzten Ziel, alles hinordnen. Alle 
seine Handlungen aber, insoweit sie gut oder bös in sittlicher 
Hinsicht sind, d. h. insoweit sie mit dem natürlichen und 
göttlichen Gesetze übereinstimmen oder von ihm abweichen, 
sind dem Urteile und dem Richteramte der Kirche unter- 
worfen. — Alle, die sich als Einzelpersonen oder in Ver- 
einigungen des christlichen Namens rühmen, dürfen, wofern 
sie ihrer Pflicht eingedenk sein wollen, keine Feindschaften 
und Zwistigkeiten unter den Ständen der bürgerlichen Ge- 
sellschaft schüren, sondern müssen untereinander Frieden und 
wechselseitige Liebe befördern. — Tie soziale Frage und die 
mit ihr verknüpften Streitfragen über Charakter und Dauer 
der Arbeit, über die Lohnzahlung, über den Arbeiterstreik 
sind nicht rein wirtschaftlicher Natur und somit nicht zu denen 
zu zählen, die mit Hintansetzung der kirchlichen Obrigkeit 
beigelegt werden können; da es im Gegenteil außer allem 
Zweifel steht, daß die soziale Frage in erster Linie eine 
sittliche und religiöse ist und deshalb vornehmlich nach dem 
Sittengesetze und vom Standpunkte der Religion gelöst 
werden muß. *) 

Was nun Vereinigungen von Arbeitern anlangt, so 
sind, wenngleich ihre Aufgabe darin besteht, ihren Mit- 
gliedern irdische Vorteile zu verschaffen, doch um meisten 
zu billigen und unter allen für den wahren und dauernden 
Nutzen der Mitglieder als bestgeeignete jene Vereinigungen 
anzusehen, die hauptsächlich! auf der Grundlage der katho- 

y Epist. Encycl. Graves de communi. *) Enzyklika Graves de communi 
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quuntur ducem : id quod pluries Nosmet ipsi, ut ex 
diversis gentibus occasio oblata est, déclara vimus Ex 
quo illud consequitur, ut consociationes huiusmodi, con- 
fessionis, ut aiunt, catholicae, in regionibus catholi- 
corum certe ac praeterea in aliis omnibus, ubicumque 
per eas variis sociorum necessitatibus consult posse 
videatur, institut atque omni ope adiuvari oporteat. 
Neque vero, - si de iis consociationibus agitur, quae 
causam religionis et morum directe aut oblique con- 
tingant - res foret quae probari ullo modo posset, in 
iis ipsis regionibus, quas modo memoravimus, fovere 
et propagare Telle consociationes mistas, id est, quae 
ex catholicis et acatliolicis conflentur. Etenim, ut alia 
omittamus, in magnis sane periculis ob societates huius 
generis versantur aut certe versari possunt nostrorum 
et integritas Fidei et iusta obtemperatio legibus prae- 
ceptisque Ecclesiae catholicae: quorum quidem peri- 
culorum "etiam in pluribus e vestris de bac quaestione 
responsis, Venerabiles Fratres, apertam signiflcationem 
legimus. 

Nos igitur mere catholicas, quotquot sunt in Ger- 
mania, consociationes opiflcum perlibenter omni orna- 
mus laude, cupimusque bene evenire quidquid nituntur 
in commodum multitudinis operariae, laetioraque semper 
eis optamus incrementa. Verumtamen, hoc cum dici- 
mus, non negamus sas esse catholicis, ut meliorem opi- 
fici fortunam, aequiorem mercedis et laboris conditionem 
quaerant, aut alia quavis honestae utilitatis causa, 
communiter cum acatholicis, cautione adhibita, laborare 
pro commun! bono. Sed eins rei gratia, malumus ca- 
tholicas societates et acatholicas iungi inter se foedere 
per illud opportunum inventum, quod Cartel dicitur. 

Hic autem, Venerabiles Fratres, non pauci a Nobis 
petitis, ut Syndicatus christianos qui appellantur, uti 
hodie in vestris dioecesibus constituti sunt, per Nos 
vobis tolerare liceat, propterea quod et numerum opt- 
imum longe maiorem, quam consociationes mere catho- 
licae, complectuntur, et magna, si id non liceret, essent 
incommoda secutura. Oui Nos petition!, respicientes 
peculiarem rei catholicae rationem in Germania, puta- 
mus concedendum, declaramusque tolerari posse, et 
permitti catholicis, ut eas quoque societates mistas, 
quae in vestris suut dioecesibus, participent, quoad ex 
novis rerum adiunctis non desinat huiusmodi tolerantia 
aut opportuna esse aut iusta; ita tarnen, si cautiones 
adliibeantur idoneae ad declinanda pericula, quae in eins 
generis consociationibus inesse diximus. Quarum cau- 
tionum haec praecipua sunt capita. — Primum omnium, 

tischen Religion aufgebaut sind und der Kirche c.ls Fühce- 
rin offen folgen, was Wir selbst mehrmals bei gelegent- 
lichen Anfragen aus verschiedenen Ländern erklärt haben. 
Hieraus folgt, daß derartige sogenannte konfessionell-katho- 
lische Vereinigungen sicherlich in katholischen Legenden, und 
außerdem in allen anderen Gegenden, wo anzunehmen ist, 
daß durch sie den verschiedenen Bedürfnissen der Mitglie- 
der genügend Hilfe gebracht werden kann, gegründet urtb 
auf jede Weise unterstützt werden müssen. Handelt es sich 
aber um Vereinigungen, die das Gebiet der Religion und 
der Sittlichkeit direkt oder indirekt berühren, dann wäre 
es in keiner Weise zu billigen, in den eben erwähnten 
Gebieten gemischte Vereinigungen fördern und verbreiten 
zu wollen, d. h. solche, die sich aus Katholiken und Nicht- 
katholiken zusammensetzten. Tenn, abgesehen von anderm, 
befinden sich bei derartigen Vereinigungen die Unsrigen 
oder können sich doch sicherlich befinden in großen Gefahren 
für die Reinheit ihres Glaubens und den gebührenden 
Gehorsam gegen die Gebote und Vorschriften der katho- 
lischen Kirche; Gefahren, auf welche auch Zhr, Ehrwür- 
dige Brüder, in mehreren Eurer Antworten über diese 
Fragen offen, wie Wir gelesen, hingewiesen habet. 

Wir spenden also allen und jeden in Teutschland 
bestehenden rein katholischen Arbeiter-Vereinigungen mit 
Freuden alles Lob und wünschen allen ihren Bestrebungen 
zum Wvhle der Arbeiterbevölkerung glücklichen Erfolg und 
erhoffen für sie ein immer erfreulicheres Wachstum. Zn- 
des, wenn Wir dies sagen, leugnen Wir nicht, daß es 
den Katholiken zusteht, zur Erstrebung besserer 
Lebens Verhältnisse für den Arbeiter, billigerer Be- 
dingungen für Lohn und Arbeit oder zum Zwecke anderer 
berechtigter Vorteile gemeinschaftlich mit Nicht- 
katholiken, unter Abwendung von Vorsicht, für ihre 
gemeinsamen Interessen zu arbeiten. Um dieses Zweckes 
willen sehen wir es lieber, wenn die katholischen und 
nichtkatholischen Vereinigungen sich miteinander verbinden 
mittels jener zeitgemäßen neuen Einrichtung, die man Kar- 
tell nennt. 

In dieser Hinsicht nun, Ehrwürdige Brüder, erbitten 
nicht wenige von Euch, es möchte Euch durch Uns erlaubt 
werden, die sogenannten christlichen Gewerkschaf- 
ten, wie sie heutzutage in Euren Diözesen bestehen, zu 
dulden, weil sie einerseits eine bedeutend größere Zahl 
von Arbeitern in sich schließen als die rein katholischen Ver- 
einigungen, und weil andererseits es große Nachteile nach 
sich ziehen würde, falls dies nicht gestattet würde. Tiefem 
Ersuchen glauben wir mit Rücksicht auf die besondere Lage 
der katholischen Sache in Deutschland entgegenkommen zu 
sollen, und Wir erklären, es könne geduldet und den Ka- 
tholiken gestattet merbm, auch jenen gemischten 
Vereinigungen, wie sie in Eueren Diözesen bestehen, sich 
anzuschließen, so länge nicht wegen neu eintretenderUmstände 
diese Duldung aufhört, zweckmäßig oder zulässig zu sein. 
Dabei müssen jedoch geeignete Vorsichtsmaßregeln zur Fern- 
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eurandum est, ut qui opifices catholic! horum Syndi- 
catuum participes sunt, iidem catholicis operariorum 
societatibus, quae Arbeitervereine appellatione notautur, 
sint adscript!. Quod si ob liane causam debeant ali- 
cuius rei, praecipue pecuniae, iacturam facere, pro 
certo habemus, eos, ut sunt incolumitatis fidei suae 
studios!, non invite factures. Etenim féliciter usu 

G venit, ut hae Consociationes catholicae, adnitente Clero 
cuius ductu vigiliaque gubernantur, plurimum valeant 
ad sinceritatem fidei, ad integritatem worum tuendam 
in sociis atque ad alendos eorum religiöses Spiritus 
multipliai exercitatione pietatis. Quare qui conso- 
ciationibus hisce moderantur, non est dubium, quin, 
guari temporum, velint, praesertim de iustitiae et cari- 
tatis officiis, ea praecepta et praescripta tradere ope- 
rariis, quae lus necessarium aut utile sit probe no- 
visse, ut in Syndicatibus recte possint et secundum 
doctrinae catholicae principia versari. 

Praeterea Syndicatus iidem - ut sint taies, quibus 
catholic! dare nomen possint - necesse est ab omni se 
contineant vel ratione vel re quae cum doctrinis man- 
datisque Ecclesiae legitimaeve potestatis sacrae non 
conveniat: item que ne quid minus probandum ex hoc 
capite aut scripta aut dicta aut facta eorum praebeant. 
Quare sacrorum Antistites officii ducant sanctissimi, 
observare sedulo, quem ad modum hae societates se 
gerant, et vigilare, ne catholici homines ex earum 
communione aliquid detriment! capiant. Ipsi autem 
catholici Syndicatibus adscript! ne umquam siverint, 
nt Syndicatus, etiam qua tales, in curandis terrenis 
sociorum rebus ea profiteantur aut faciant, quae quo- 
cumque modo contraria sint praeceptis, supremo Ec- 
clesiae magisterio traditis, iisque praesertim, quae 
supra revocavimus. Et haue ob causam quoties de 
rebus attingentibus mores, id est de iustitia aut cari- 
nate, quaestiones exsistent, attentissime vigilabunt 
Episcopi, ne fideles catholicam worum disciplinam 
negligant. neve ab ea transversum unguem discedant. 

Equidem certum habemus, Venerabiles Fratres, 
fore ut quae hie a Nobis praescripta sunt, ea vos reli- 
giose inviolateque servanda curetis, Nosque diligenter 
et assidue de re tant! moment! certiores facialis 

Quoniam vero haue Nobis assumpsimus causam, eius- 
que iudicium, consultis Episcopis, Nostrum debet esse, 

Haltung der Gefahren angewendet werden, welche, wie ge- 
sagt, derartigen Vereinigungen anhaften. Tie hauptsäch- 
lichsten dieser Vorsichtsmaßregeln sind folgende: An erster 
Stelle ist dafür zu sorgen, daß katholische Arbeiter, 
die Mitglieder solcher Gewerkschaften sind, zugleich jenen 
katholischen Vereinigungen angehören, welche unter der Be- 
zeichnung „Arbeitervereine" bekannt sind. Falls sie 
aus diesem Grunde irgend ein Opfer, zumal an Geld, 
bringen müssen, so sind Wir überzeugt, daß sie bei ihrer 
Sorge um die Reinerhaltung ihres Glaubens, dies bereit- 
willigst tun werden. Denn wie sich erfreulicherweise gezeigt 
hat, vermögen diese katholischen Arbeitervereine unter Mit- 
wirkung des Klerus, durch dessen Führung und wachsame 
Leitung, sehr viel, um die Unverfälschtheit des Glaubens 
und die Reinheit der Sitten bei ihren Mitgliedern zu 
schützen und den religiösen Geist durch häufige Uebung 
der Frömmigkeit zu nähren. Deshalb werden die Leiter 
solcher Vereine mit klarer Einsicht in die Zeitbedürfnisse 
ohne Zweifel bereit sein, namentlich bezüglich der Pflich- 
ten der Gerechtigkeit und Liebe, die Arbeiter in jenen Ge- 
boten und Vorschriften zu unterweisen, deren genaue Kennt- 
nis ihnen notwendig oder nützlich! ist, um an den Gewerk- 
schaften in rechter Weise und nach den'Grundsätzen der ka- 
tholischen Lehre sich beteiligen zu können. 

Ferner ist es notwendig, daß die Gewerkschaften, 
damit sie so sind, daß die Katholiken ihnen beitreten kön- 
nen, von allem sich fernhalten, was grundsätzlich oder tat- 
sächlich! mit den Lehren und Geboten der Kirche wie der 
zuständigen kirchlichen Obrigkeit nicht in Einklang steht; 
ebenso ist alles in Schriften oder Reden oder Handlungen 
zu meiden, was aus diesem Gesichtspunkt tadelnswert ist. 
Darum mögen die Bischöfe es als ihre heilige Pflicht 
ansehen, sorgfältig das Verhalten dieser Vereinigungen zu 
beobachten und darüber zu wachen, daß den Katholiken 
aus der Anteilnahme an ihnen kein Schaden erwächst. 
Die katholischen Mitglieder selbst aber sollen niemals zu- 
lassen, daß die Gewerkschaften, auch als solche, in der 
Sorge für die weltlichen Angelegenheiten ihrer Mitglieder 
sich zu Lehren bekennen oder Handlungen unternehmen, die 
irgendwie den vom obersten kirchlichen Lehramte verkün- 
deten Vorschriften, zumal den oben erwähnten, wider- 
sprechen. Deshalb sollen, so oft Fragen auftauchen über 
Dinge, die die Sitten berühren, d. h. Fragen über 
Gerechtigkeit oder Liebe, die Bischöfe mit größter Aufmerk- 
samkeil wachen, damit die Gläubigen die katholischen Sitten- 
lehren nicht außer Acht lassen und auch keinen Finger breit 
von ihr abweichen. 1 

Wir sind überzeugt, Ehrwürdige Brüder, daß Ihr für 
die gewissenhafte und genaue Befolgung dieser Unserer 
Anordnungen Sorge tragen und über eine Angelegenheit 
von so großer Bedeutung sorgfältig und fortlaufend Uns 
berichten werdet. 

Weil Wir nun aber diese Angelegenheit an Uns ge- 
zogen haben und das Urteil über sie, nach Anhörung der 
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praecipimus bonis quotcumque numerantur in catholicis, 
ut eadem de re iam nunc omni inter se disputatione 
abstineant; qui quidem, iuvat considéré futurum, ut, 
fraternae servientes caritati, pleneque obsequentes 
auctoritati Nostrae suorumque Pastorum, integre et ex 
animo efficiant quae iubemus. Quod si qua inter eos 
rerum difficultas oriatur, quo modo dissolvenda ea sit, 
habent in promptu: adeant Episcopos suos consultum, 
bique rem ad Apostolicam banc Sedem deferent, a qua 
diiudicabitur. Quod reliquum est - et ex iis quae 
diximus, facile colligitur - quemadmodum ex un a parte 
nemini fas esset accusare de suspecta Fide eoque im- 
pugnare nomine qui, constantes in defendendis doctri- 
nis iuribusque Ecclesiae, tarnen recto consilio volunt 
de Syndicatibus mistis esse, et sunt, ubi pro locorum 
rationibus potestati sacrae visum est Syndicatus huius- 
modi, certis adhibitis cautionibus, esse permittere : item, 
altera ex parte valde improbandum foret inimice in- 
sectari consociationes mere catholicas - quod genus 
contra omni est ope adiuvandum ac provebendum - 
atque adhiberi velle et quasi imponere interconfessionale, 
quod aiunt, genus, idque per speciem quoque exigendi 
ad unam eamdemque formam omnes, quotquot sunt in 
singulis dioecesibus catholicorum societates. 

Interea, dum pro Germania catbolica ut magnos 
habeat in re et religiosa et civili progressas, vota 
facimus, ea ut féliciter eveniant, singulärem Dei omni- 
potentis opem et Virginis Matris Dei, quae ipsa Re- 
gina pacis est, patrocinium genti dilectae imploramus : 
atque auspicem divinorum munerum et eamdem prae- 
cipuae benevolentiae Nostrae testem, Apostolicam bene- 
dictionem vobis, dilecte Fili Noster et Venerabiles 
Fratres, vestroque Clero et populo amantissime imper- 
timus. 

Datum Romae apud S. Petrum die XXIV mensis 
Septembris MCMXII, Pontificatus Nostri anno decimo. 

PIUS PP. X. 

Bischöfe, Ans zustehen must, so ergeht hiermit an alle gut- 
gesinnten Katholiken unsere Weisung, von nun an sich 
je des Streits unter sich über diese Sache zu enthal- 
ten, und wir hegen das Vertrauen, datz sie durch brüder- 
liche Liebe und vollkommenen Gehorsam gegen uns und 
gegen ihre Oberhirten vollständig und freudig das aus- 
führen, was wir befehlen. Sollte unter ihnen noch irgend 
eine Schwierigkeit entstehen, so ist zu deren Lösung der ge- # 
wiesene Weg folgender: sie sollen sich an ihre Bischöfe 
um Nat wenden, und diese werden die Sache an den 
Apostolischen Stuhl berichten, von welchem sie entschieden 
wird. 

Noch eines erübrigt, was aus dem bisher Gesagten leicht 
zu entnehmen ist. Wie es einerseits niemand verstattet wäre, 
eines verdächtigen Glaubens diejenigen zu bezichtigen und 
unter solchem Vorgeben diejenigen anzufeinden, die stand- 
haft die Lehren und Rechte der Kirche verteidigen, jedoch 
aus gutem Grunde den gemischten Gewerkschaften dort bei- 
getreten sind oder beitreten wollen, wo in Anbetracht der 
Ortsverhältnisse die kirchliche Obrigkeit es für gut befunden 
hat, solche Gewerkschaften unter gewissen Vorsichtsmastregeln 
zuzulassen; so wäre es andererseits als höchst verwerflich 
zu tadeln, die rein katholischen Bereinigungen feindselig 
zu befehden — diese Art von Vereinigungen must im Gegen- 
teil auf jede Weise unterstützt und gefördert werden — 
und zu verlangen, dast die sogenannten interkonfes- 
sionellen Vereinigungen eingeführt werden, und sie 
gleichsam aufzudrängen, sei es auch unter dem Vorgeben, 
dast alle katholischen Vereinigungen in den einzelnen Diö- 
zesen nach einer und derselben Form einzurichten seien. 

Indem Wir nun dem katholischen Deutschland den 
Wunsch aussprechen, dast es graste Fortschritte im religiösen 
wie im bürgerlichen Leben machen möge, ersteren Wir, da- 
mit dies glücklich sich erfülle, dem geliebten deutschen Volke 
die besondere Hilfe des allmächtigen Gottes und den Schutz 
der jungfräulichen Gottesmutter, die selbst die Königin 
des Friedens ist, und als Unterpfand der göttlichen Gnaden- 
gaben sowie als Erweis Unseres ganz besonderen Wohl- 
wollens erteilen Wir Euch, geliebter Sohn und ehrwürdige 
Brüder, Euerem Klerus und Eurem Volke in gröstter Liebe 
den Apostolischen Segen. 

Gegeben zu Rom bei St. Peter am 24. September 1912,. 
im zehnten Jahre Unseres Pontifikates 

P a p st Pius X. 
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